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Stoffe. ttifcct* loi

Pfarrhaus öm Sïagenraln gebtlbei mtrb. 5fti#i gang
glücHi# im Sßtaßftab e«f#etnt bis äußere S)ur#bilbung
bel Âir#e«traîteS, ko.atentity megen be« unpropotgio*
niesten genfietöfföungen. ®ie SeseteSgimmer jlnb leibe«

gegen SRorbofien fituiert. hingegen jißt be« ®urm auSge*
jei^net unb bie Inortmung son Äangel, Sättgerempote
unb Drgel muß für ben eoangeltf#en EotteSbtenft eis
mußergültig begel#net metben. 9U8 Slompenfatton fßs
Den Meinen projeïtterten ®a#garten ließe ft# unf#mer
ein größerer Pfarrgarten im fjofe anlegen. ®er ScfefaaX

ta unabhängig som EemeinbehauS tagsüber bur#
einen befonbeten âugang oön be« Sftülhaufetfitaße Be-

nü|t merben,
Suf eine neue unb intereffanie 2lrt löfte bet'Safler

ir#iteüt Setlmanst in Hamburg öle Aufgabe (3.5Ra«g
ex aequo), Er ifoliert jeben be« sie« Sauförper soll«
pttbtg, au# ben £nrm. ®ann profitiert e« einen Sit»
t$entaum über halblretSförmigem Erunbriß mit Eingang
unb Empore an be« geraben SBanb unb fanget an be«

Peripherie. Ei« 60 m langes, 8 m IjoheS Çenfietbanb
gieht jt# In be« bem halbgplinbtif#en üüftantel ent»

lang. ®a§ bürfte beS ©uteri etmaS guslel fein. ®ie aft»
&eftf#e Seite beS geplanten SaueS, bie feingeglieberte
Ér#iteîtur, ifi unbebtngi gu loben. Subif# mixfen bie
©ebäubemaffen nicht fo angieljenb toie bei be« SHehrgahl
ber übrigen preiSgelröniea arbeiten.

ES ftnb no# gmel projelte gu ermähnen, bie son
be« $u«9 gum Énïauf empfohlen merben, unb beren
$e«faffet gut Seit no# nl#i beïannt Pub. ®aS eine ber«
fetben geigt ben SBetfu#, ben gangen geforbexten fRaum*
bebatf in einem eingigen, höh® Saublocï ^tntes einem
großen SSorhof längs ber notböfiIi#en Etenglinie unter»
gubritigesî unb bamit bte Htr#e aus ber einförmigen
Umgebung herauSguheben. Selber haften biefem Entrourf
einige grobe tonftruitioe äftängel an unb lange genfer»
reiben ftab lebigli# q«S äfthetif#en Etßnben angelegt.
®«r anbeve Anlauf bifponiert |ämtlt#e SRäume in einem
SBinfelblau son einheitlicher £>c#e unb feßt be« ®u«m
campanileartig barsebe«. ®Se Pfastmoh««ng »erteilt fi#
babet unglüclli#erroetfe auf bset @ef#offe. ®et Sexfaffer
fdjlägt so«, bie fübll#e f?it#enmanb bur# ialouftearttge
Petonfenfterpfeüer g« bilben, um baS Einbringen ber
bireîten Sonnenfirahlen wä|renb beS EotteSbienfteS gu
oerhinbern, mel#e SMaßnahme febo# som Preisgericht
abgelehnt mirb.

®a§ tei#e pianmaterial be« luSfteHung erfährt eine
Pe«beutlt#ung öabur#, baß jebeS etngelne profeit son

einem üDiobeU begleitet mirb, mel#eS über bie ftäbtebau=
Ü#e Etnfügung be« neugeplanten Baugruppe in ihre
Umgebung ÎRe#e«f#aft ablegt. @#abe, baß bie Pläne
nt#i in einheitlichem formate nerlangt maren ; gut aber,
baß neben bem Meinen meißen SHobeU auf jebe perfpeM
tisifdhe ©arfteßung sergi#tet mürbe. (SW.)

ier f<»fsiärift|e lülmlattkl in M
il l. «Quartal 1931.

(Sortefponbeng.) (®#Iub.)

10. gött««iece.
®ie eingtge erfreuliche Ißoption be§ biesjährigen |>olg=

beri#te§ se«get#net ein bemerfenSmetteS SRefultat tnfo>
fern, als ber Export ß# son 7 auf 23 t gu heben oer»
mo#le, ma§ bie gugehötigen Sßertfummen auf 156,000 gr.
anfc|cseKen ließ, Iber au# bie Importe au§länbif#er
ßonlurrengfabrifate pnb im 3öa#fen begriffen, unb gmar
ni#t fomohl ge»i#tSmäßtg, als otelmehr begügli# ber
9Berte, bie ft# son 313 auf 346 t, jebodj son 443,000
auf 697,000 g«. gehoben hoben. ES «ührt biefe auf ben
wfiettJBltd auffaßenbe Erf#einung baher, baß gourniere
heute ein siel größeres InmenbungSgebiet ft# erobern
tonnten, als bteS biSan|in ber gall gemefen ift. SBöh»
«enb ber f#meigerif#e Ejport bt ber ®eri#tSgeit im
sollen Umfang na# ®eutf#lanb serîauft mürbe, teilen
ft# bie Importe gu annähemb glei#en Seilen in beutf#e
unb frangößf#e ißroseniengen, gu benen fi# bie Ser«
einigten Staaten unb Stalten als UtebenmätMe gefeilen.

11. §3auf#teinereiwa«en.
2Bir brau#en mo|l îaum befonberS heraörguheben,

baß hier bie f#meigerif#e luSfuh« rüdläußg gemefen
ift, mir müffen nur bahin prägifieren, baß fie auf bem
ÉuSfterbeetat anlangt. SJon immerhin no# 80,000 g=r,

luSfuhrmert in ber Sergtei#Sgeti beS Vorjahres, ftnb
bie 58a«f#reinex8lmaten in ber Seri#tSgett auf meniger
als 10,000 gr. gefunfen, unb bie gugehörigen ®emi#te
haben ß# glet#geitig son 69 auf 8 t sermlnbert. S5te

Einfuhr mar ebenfalls rüdtläuftg, unb gmar oergei#nen
mir einen gemi#iSmäßtgen Abfall son 55 auf 311, mo=

gegen bie Elnfuhrroerte SDttnbererträgniffe son 84,000
auf 56,000 gr. auSgumeifen haben, lu# hier hat bas
bisher gute frangößf#e Ibfahgebiet faß ooUßänbig oer>

fagt, baher au# ber flägli#e Sufammenbru# beS @e>

famte^porteS. Sei ber Einfuhr ßehen heute bie beutf#en

m£eArr sFi?WMi

Mà Ww-tz. (.Âechàtî^ 101

Pfarrhaus am Krayenrain gebildet wird. Nicht ganz
glücklich im Maßstab erscheint die äußere Durchbildung
des Küchentraktes, namentlich wegen der unproporzio-
niertm Fensteröffnungen. Die Vereinszimmer sind leider
gegen Nsrdosteu fituiert. Hingegen sitzt der Turm ausge-
zeichnet und die Anordnung von Kanzel, Gäugerempore
und Orgel muß für den evangelischen Gottesdienst als
mustergültig bezeichnet werden. Als Kompensation für
den kleinen projektierten Dachgarten ließe sich unschwer
ein größerer Pfarrgarten im Hofe anlegen. Der Lesesaal
kann unabhängig vom Gemeindehaus tagsüber durch
einen besonderen Zugang von der Mülhauserstraße be-

nützt werden.
Auf à neue und interessante Art löste der'Basler

Architekt F. Beckmann in Hamburg die Aufgabe (3. Rang
ex Agguo). Er isoliert jeden der vier Baukörper voll-
ständig, auch den Turm. Dann projektiert er einen Kir-
chmrcmW über halbkreisförmigem Grundriß mit Eingang
und Empore an der geraden Wand und Kanzel an der
Peripherie. Ein 6V m langes. 8 m hohes Fenfterband
zieht sich in der Höhe dem halbzylindrischen Mantel ent-
lang. Das dürfte des Gute» etwas zuviel sein. Die äst-
hetifche Seite des geplanten Baues, die feingeglisderte
Architektur, ist unbedingt zu loben. Kubisch wirken die
Gebäudemaffen nicht so anziehend wie bei der Mehrzahl
der übrige» preisgekrönte» Arbeiten.

Es sind «och zwei Projekte zu erwähnen, die von
der Jury zum Ankauf empfohlen werden, und deren
Versasser zur Zeit noch nicht bekannt sind. Das eine der-
selben zeigt den Versuch, den ganzen geforderten Raum-
bedarf in einem einzigen, hohen Baublock hinter einem
großen Vorhof längs der nordöstlichen Grenzlinie unter-
zubringe» und damit die Kirche aus der einförmigen
Umgebung herauszuheben. Leider haften diesem Entwurf
einige grobe konstruktive Mängel an und lange Fenster-
reihen sind lediglich aus ästhetischen Gründen angelegt.
Der andere Ankauf disponiert sämtliche Räume in einem
Winkelblau von einheitliche« Höhe und setzt den Turm
campanileartig daneben. Die Pfarrwohnung verteilt sich
dabei unglücklicherweise auf drei Geschosse. Der Verfasser
schlägt vor, die südliche Kirchenwand durch jalousteartige
Betonfensterpseile« zu bilden, um das Eindringen der
direkten Sonnenstrahlen während des Gottesdienstes zu
verhindern, welche Maßnahme jedoch vom Preisgericht
abgelehnt wird.

Das reiche Planmàrèal der Ausstellung erfährt eine
Verdeutlichung dadurch, daß jedes einzelne Projekt von

einem Modell begleitet wird, welches über die städtebau-
liche Einfügung der neugeplantsn Baugruppe in ihre
Umgebung Rechenschaft ablegt. Schade, daß die Pläne
nicht in einheitlichem Formate verlangt waren; gut aber,
daß neben dem kleinen weißen Modell auf jede perspek-
tivische Darstellung verzichtet wurde. sRü.)

I« WêizerWî Achenhmdel i» H«lz
im 1. Quartal 1931.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

10. Fomniere.
Die einzige erfreuliche Position des diesjährigen Holz-

berichtes verzeichnet ein bemerkenswertes Resultat inso-
fern, als der Export sich von 7 auf 23 t zu heben ver-
mochte, was die zugehörigen Wertsummen auf 156.000 Fr.
anschwellen ließ. Aber auch die Importe ausländischer
Konkurrenzfabrikate sind im Wachsen begriffen, und zwar
nicht sowohl gewichtsmäßig, als vielmehr bezüglich der
Werte, die sich von 313 auf 346 t, jedoch von 443,000
auf 697,000 Fr. gehoben haben. Es rührt diese auf den
ersten.Blick auffallende Erscheinung daher, daß Fourniere
heute ein viel größeres Anwendungsgebiet sich erobern
konnten, als dies bisanhin der Fall gewesen ist. Wäh-
rend der schweizerische Export in der Berichtszeit im
vollen Umfang nach Deutschland verkauft wurde, teilen
sich die Importe zu annähernd gleichen Teilen in deutsche
und französische Provenienzen, zu denen sich die Ver-
einigten Staaten und Italien als Nebenmärkte gesellen.

11. Bauschrswereiwaren.
Wir brauchen wohl kaum besonders hervorzuheben,

daß hier die schweizerische Ausfuhr rückläufig gewesen
ist, wir müssen nur dahin präzisteren. daß sie auf dem
Aussterbeetat anlangt. Von immerhin noch 80,000 Fr.
Ausfuhrwert in der Vergleichszeit des Vorjahres, sind
die Bauschràereiwaren in der Berichtszeit auf weniger
als 10,000 Fr. gesunken, und die zugehörigen Gewichte
haben sich gleichzeitig von 69 auf 8 t vermindert. Die
Einsuhr war ebenfalls rückläufig, und zwar verzeichnen
wir einen gewichtsmäßigen Abfall von 55 auf 31 t, wo-
gegen die Einfuhrwerte Mindererträgnisse von 84,000
auf 56,000 Fr. auszuweisen haben. Auch hier hat das
bisher gute französische Absatzgebiet fast vollständig ver-
sagt, daher auch der klägliche Zusammenbruch des Ge-
samtexportes. Bei der Einfuhr stehen heute die deutschen
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tßrooenietijen unbebttigt im SBorbetgrunb, bte pfammen
95 o/o bet Solalimporte p becfen oetmögen, fo bag aße

atibetn 93epglqueflen ohne Söebeutung ftnb.

12. Sred)§lernwre«.
Ser fefjr geringfügige ©jport oon etma 25,000 gr.

SSertfumme hat gc| ouf bem Sîioeau bel SSorjahrel ge«

galten, wogegen bie (Stafetten ber geltlage i^ren Sribut
gepflt haben- SSon 244,000 auf 178,000 gr. SBeri-

fumme gefüllten, fte^t biefer SFtödCfd^lag im ©inftang mit
bem Abgleiten ber pmportgemichte, bie nur noch 60 t
aufpmetfen haben, gegen immerhin noch 80 t In ber
5ßerglei(h^eit oon 1930. Çinpdhtltdh ber ©infuhren ifi
erroähnenlmert, bag oon allen Kategorien bie in ber
Sejtiltnbugrte wichtigen |joI&fpulen ben größten Inteil
an ber .gmportfäligfett beßhen, unb jtoar ßnb el pr
Haupifacbe beutle unb finnige ©tafuhten, meldte für
unfere Sejüge in SetraÄt falten.

18. Küferwaren.
Sluch hier auf ber ganzen State empßnbliche £Rüdt=

fdgtäge! Seim ©jport berechnen mir ein mertmäßtge!
SJÎlnberrefultat oon 48,000 gegen 118,000 gr, unb bie

pgehörigen Oenoid^te oermtnberten geh oon 227 auf 86 t.
Htaftshllich ber Importe ifi feftjufteßen, baß [ich biefe

oon 96,000 auf 78,000 gr. ermäßigt haben, mährenb
bie forrefponbierenben ©Semichie gleichzeitig ©taöußen oon
185 auf 124 t oerjeidhnen. Unfere geringfügige 3tu§=

fuhr mirb faft aulfthlieglicg non granfreich abforbtert,
mogegen bie aullänbifehen Konfurrenjfabrifate oorpgl-
melfe beutfcher unb ftanjößfcher Çerfunft finb, neben
benen nur noch Ofterreich etnige S8ebeutung pfommt.

14. Sie 3H3M.
Sluf bem bebentltdfjen Steffianb oon 40,000 gr. @ç<

portroert haben fich bie fchroeijerifchen Sßtöbelaulfuhren
halten Ißnnen, unb man muß bei ber heutigen ©achtage
ja froh fein, baß el nicht noch fchlimmer gefommen ift.
SBal nun bte ©Infuhr frember SHöbel anbetrifft, fo hat
man ftdj gewöhnt, aul bem ®rab bei mehr ober meniger
brängenben Singebotel auf bte SBirifchafillage p fthließen.
pn biefer §tnfi<ht ift nun p fagen, baß el in ber S3e»

ritljts&eit p etner einbeutigen Beurteilung ber Sage nicht
hinreicht, wenn nicht anbere SJlomente biefel Urteil ab»

folut jroelfeflol feftlegen mürben. Sie ©tafnbrmerte ftnb
oon 2,023,000 auf 1,799,000 gr. gefunfen unb bie tot«
refponbierenben ©entitle haben gleichseitig SRßdEfc^lctge
oon 634 auf 606 t erfahren. Stach mte oor fielen bte
beutfihen SJlöbelimporte im Sßorbergrunb unferer Slul»
lanblbejüge, nur bei ben gefchntttenen unb gefiodjenen
SJlöbeln fptelen auch bte fran&öfifthen unb italienifthen
tprooenienjen etne roefentlich In Setrad&t faKenbe Stolle,
mal auch bei ben gepolfterten SJtöbeln ©eltung beßht,
immerhin tritt hier bte itallenifche Quote ganj in ben
Hintergrund

15. Sujulartifel aus fwlj.
Sie fchmeijerifdhe Slulfuhr oon Sujulartiîetn aul Hol*

wußte In etner gelt fo fernerer Seprefßon natürlich not»
leibenb merben, unb wenn man gcf) über bte Stefultate
ber SBerichiljett wunbern will, fo ficher nur in bent
Sinne, bag bte Slulfuhr wertmäßig nicht mehr all oon
118,000 auf immerhin noch 83,000 gr. gefunten ift
mährenb bie forrefponbierenben ©jportgeroid&te SRädtfdbläoe
oon 64 auf 48 Soppeljenlner, alfo in analoger $to*
portton, aufpweifen haben. §inftchtlich ber ©infuhr ifi
bemerfenlwert, bag ftch bie gmportgewichte im erften
Quartal bei laufenben ^ahrel auf 306 Soppelsettlner
beHefen, gegen 297 q in ber SBergleichljett bei S3oriahrel.
©I tß nach liefet iRid^tung hin fomit alïeë beim Sllten
geblieben, unb auch bte pgehötigen Sßerifummen flehen
mit 217,000 gr. nur ganj unwefentlich unter bem @t.
gebnil ber Sergleichljelt oon 1930. Seutfchtanb unb

granfreich ftnb unfere Hauptbepglqueßen für aullän-
bifche Surulmaren aul £>olj, unb jmar bectt unfer nöxb»

Itcher Stachbar gegenwärtig 65 unb granfreich 20 ®/o ber

fehweijerifchen ©efamtetafubren, benen Italien unb papan
heute nur noch ganj unbebeutenbe Kontingente beigefeßen.

£)ie 9?oï)ftoffe gw p3a|)ierf>emtimg.
16. §oIîfchliff «nî» ftolsmehl,

bal aulfchlieglich @?portgegenftanb nach granfreich ift-
oerjeidhnet etn angep^tl ber unerfreulichen Sage günftigel
Stefultat; benn bei* Slalfuhrwert formte ftch »m> 75,000
auf 118,000 gr. erhöh«"- mührenb bte pgehörigen ©?<

portgemidhie gleidhseitig oon 328 auf 713 t
oerjeidhnen. Sie Slulfuhtfieigerung oermodhte pch bah er

nur unter erheblichen tßretlopfem burdjpfehen. 9Ba8 bie

©tnfuhr anbetrifft, fo oerjeicimd: biefe eine gewi^tlmägige
Sîebuflton auf etn oerfdhwtnbenb gerlngel Stefuttat, mit
bem wir uni nicht metter befdhäftigen.

17. Ungebleichte geHnlofe.
3mar ift bal pnanjiefle StefuOat ber fdhmetjerlfihen

Slulfuhr an ungebleichter gellulofe mit 126,000 gr. auf
bem Sîioean bei Söorjahrel oerblieben, aßetn nur bei»
halb, meil pch bte ©jportmerte gleichjeitig oon 467 auf
561 t erhöht bß&e«- StüdEläupg auf ber ganzen State

ift bagegen bte erhebliche ©infnhr, bte fish gemtc|t§mügig
oon 2056 auf 1856 t oermtnberte, mogegen bte pge»
hörigen SBertfummen ©tabugen oon 611,000 auf 487,0*00

granfen erfahren haben, granfreich unb platten ftnb
gegenmürtig bte Hauptabnehmer f^meijerifdhee unge»
bletdhter 3«ö«Iof«- elftere! p 60 unb ie§tereë p 40%
ber Sotale?porte. Hi"pthtH<h ber Importe ift ermahnen!-
mert, bag Qfterretc|, ginnlanb unb bie Sfchechoflomafet
heute mit annähernb gleichen Slnteilen oon je 22% an
ben Smporten beteiligt ftnb unb bartn an elfter Stelle
flehen, mfihrenb SSepglqueßen fefunbärer IBebeutung tn

Seutfdhlanb unb Schweben p nennen ftnb.
18. ©êbïeichtê geHuIofe.

Ser ©jport hat geh tn bebenflichfter SBeife oerfchlint»
mert, berart, bag h«uk nur noch ein Slulfuhrgemidht oon
685 t übrig geblieben ig, gegen noch 1082 t in ber Ster-
gletchljett bei SSr-rj Sal hait® pr golge, bag
ber ©ïportmert ftch i" ber Serichfljett oon 514,000 auf
249,000 gr., alfo um mehr all bte Hälfte, rebujtert hat.
©dhulb an btefern fläglichen ©rgebntl ig bal fomptette
SSerfagen ber bllher guten franjögfchen unb iialknifchen
Ibfahgebtete. Hl«g«htlich ber f^meigesifeheti ©tafuhrw
fei ermähnt, bag geh bte @emic|te tu ber ^eri^tljett
oon 1250 auf 1236 fenften, praftifé fomit gleich blieben.
Sie mehr nnb mehr gebrüeften greife fommen aber au#
hier babnrdh pm Slulbrucf, bag ber Qmportmert ft#
gletchjettig oon 526,000 auf 453,000 gr. ermägigte.
Unfere momentanen Hßuptbepglqueßen gnb Seutf^lanb
unb öfterretch mit 45 bejm. 40 o/o ber fémetaerif#«"
©efamtetnfnhren. -y.

3>ie Sehäm^fimg lieg ^olpjitrtnes.
Stach ben bisherigen @rfal)rungen l^aben fich aD®

SJitttel gegen ben Holätonrm, nicht aßein bte oft um
möglichen „Hausmittel" all unmtrffam erroiefen. 2lu#
©ublimatlöfnngen unb Sränfungen mit Seeröl ^oöen
nuht biet genügt. Sann fonnten folc|e Littel (Slrfen)
megen ihrer giftigen ©igenfehaften Bei Holg unb pöbeln
mdöt bermenbet merben. Stach SRitteilungen bei $£#•
©cffiettii (3oologifdhe« gnftitut ©berStoalbe) fann all bot»
beugenbes SOîittel ©arbolinetttn unb Seerölanftrich bet»
menbet merben, natürlich nur all Dbergächenbehanblung.

See Unterfuchung bei Sr. SiidEjarb gaM bort bet

gorgltdgen Ho<hf^ule in Hannober SWünben haben et»
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Provenienzen unbedingt im Vordergrund, die zusammen
95 a/o der Totalimporte zu decken vermögen, so daß alle
andern Bezugsquellen ohne Bedeutung sind.

12. Drechslerwaren.
Der sehr geringfügige Export von etwa 25.009 Fr.

Wertsumme hat sich auf dem Niveau des Vorjahres ge-

halten, wogegen die Einfuhren der Zeillsge ihren Tribut
gezollt haben. Von 244.000 auf 178.000 Fr. Wert-
summe gesunken, steht dieser Rückschlag im Einklang mit
dem Abgleiten der Jmportgewichte, die nur noch 60 t,

aufzuweisen haben, gegen immerhin noch 80 t in der
Vergleichs zeit von 1930. Hinsichtlich der Einfuhren ist
erwähnenswert, daß von allen Kategorien die in der
Textilindustrie wichtigen Holzspulen den größten Anteil
an der Jmporttätigkeit besitzen, und zwar sind es zur
Hauptsache deutsche und finnische Einfuhren, welche für
unsere Bezüge in Betracht fallen.

13. Küferwaren.
Auch hier auf der ganzen Linie empfindliche Rück-

schlüge! Beim Export verzeichnen wir ein wertmäßiges
Minderresultat von 48,000 gegen 118.000 Fr. und die

zugehörigen Gewichte verminderten sich von 227 auf 86 t.
Hinsichtlich der Importe ist festzustellen, daß sich diese

von 96,000 auf 78,000 Fr. ermäßigt haben, während
die korrespondierenden Gewichte gleichzeitig Einbußen von
185 auf 124 t verzeichnen. Unsere geringfügige Aus-
fuhr wird fast ausschließlich von Frankreich absorbiert,
wogegen die ausländischen Konkurrenzfabrikate Vorzugs-
weise deutscher und französischer Herkunft sind, neben
denen nur noch Ofterreich einige Bedeutung zukommt.

14. Die Möbel.
Auf dem bedenklichen Tiefstand von 40.000 Fr. Ex-

portwert haben sich die schweizerischen Möbelausfuhren
halten können, und man muß bei der heutigen Sachlage
ja froh sein, daß es nicht noch schlimmer gekommen ist.
Was nun die Einfuhr fremder Möbel anbetrifft, so hat
man sich gewöhnt, aus dem Grad des mehr oder weniger
drängenden Angebotes auf die Wirtschaftslage zu schließen.
In dieser Hinsicht ist nun zu sagen, daß es in der Be-
richtszeit zu einer eindeutigen Beurteilung der Lage nicht
hinreicht, wenn nicht andere Momente dieses Urteil ab-
solut zweifellos festlegen würden. Die Einfuhrwert« sind
von 2,023,000 auf 1,799,000 Fr. gesunken und die kor-
respondierenden Gewichte haben gleichzeitig Rückschläge
von 634 auf 606 t erfahren. Nach wie vor stehen die
deutschen Möbelimporte im Vordergrund unserer Aus-
landsbezüge, nur bei den geschnittenen und gestochenen
Möbeln spielen auch die französischen und italienischen
Provenienzen eine wesentlich in Betracht fallende Rolle,
was auch bei den gepolsterten Möbeln Geltung besitzt,
immerhin tritt hier die italienische Quote ganz in den
Hintergrund.

15. Luxusartikel aus Holz.
Die schweizerische Ausfuhr von Luxusartikeln aus Holz

mußte in einer Zeit so schwerer Depression natürlich not-
leidend werden, und wenn man sich über die Resultate
der Berichtszeit wundern will, so sicher nur in dem
Sinne, daß die Ausfuhr wertmäßig nicht mehr als von
118,000 auf immerhin noch 83,000 Fr. gesunken ist
während die korrespondierenden Exportgewichte Rückschläge
von 64 auf 48 Doppelzentner, also in analoger Pro-
portion, aufzuweisen haben. Hinsichtlich der Einfuhr ist
bemerkenswert, daß sich die Jmportgewichte im ersten
Quartal des laufenden Jahres auf 306 Doppelzentner
beliefen, gegen 297 q in der Vergleichszeit des Vorjahres.
Es H nach dieser Richtung hin somit alles beim Alten
geblieben, und auch die zugehörigen Wertsummen stehen
mit 217.000 Fr. nur ganz unwesentlich unter dem Er-
gebnis der Vergleichszeit von 1930. Deutschland und

Frankreich sind unsere Hauptbezugsquellen für auslän-
dische Luxuswaren aus Holz, und zwar deckt unser nörd-
sicher Nachbar gegenwärtig 65 und Frankreich 20 o/v der

schweizerischen Gesamteinfuhren, denen Italien und Japan
heute nur noch ganz unbedeutende Kontingente beigesellen.

Die Rohstoffe zur Papierberàmg«
16. Holzschliff und Holzmehl,

das ausschließlich Exportgegenftand nach Frankreich ist,

verzeichnet ein angesichts der unerfreulichen Lage günstiges
Resultat; denn der Ausfuhrwert konnte sich von 75,000
auf 118,000 Fr. erhöhen, während die zugehörigen Ex-
portgewichte gleichzeitig Zunahmen von 328 auf 713 t
verzeichnen. Die Ausfuhrsteigerung vermochte sich daher
nur unter erheblichen Preisopfern durchzusetzen. Was die

Einfuhr anbetrifft, so verzeichnet diese eine gewichtsmäßige
Reduktion auf ein verschwindend geringes Resultat, mit
dem wir uns nicht weiter beschäftigen.

17. Ungebleichte Zellulose.
Zwar ist das finanzielle Resultat der schweizerischen

Ausfuhr an ungebleichter Zellulose mit 126,000 Fr. auf
dem Niveau des Vorjahres verblieben, allein nur des-

halb, weil sich die Exportwerte gleichzeitig von 467 aus
561 t erhöht haben. Rückläufig auf der ganzen Linie
ist dagegen die erhebliche Einfuhr, die sich gewichtsmäßig
von 2056 auf 1856 t verminderte, wogegen die zuge-
hörigen Wertsummen Einbußen von 611,000 auf 487,000
Franken erfahren haben. Frankreich und Italien sind
gegenwärtig die Hauptabnehmer schweizerischer unge-
bleichter Zellulose, ersteres zu 60 und letzteres zu 40«/»
der Totalexporte. Hinsichtlich der Importe ist erwähnens-
wert, daß Osterreich, Finnland und die Tschechoslowakei
heute mit annähernd gleichen Anteilen von je 22°/« an
den Importen beteiligt sind und darin an erster Stelle
stehen, während Bezugsquellen sekundärer Bedeutung in
Deutschland und Schweden zu nennen find.

18. Gebleichte Zellulose.
Der Export hat sich in bedenklichster Weise vsrschsim-

mert, derart, daß heute nur noch ein Ausfuhrgewicht von
685 t übrig geblieben ist, gegen noch 1092 t in der Ver-
gleichszeit des Vorjahres. Das hatte zur Folge, daß
der Exportwert sich in der Berichiszeit von 514,000 auf
249,000 Fr., also um mehr als die Hälfte, reduziert hat.
Schuld an diesem kläglichen Ergebnis ist das komplette
Versagen der bisher guten französischen und italienischen
Absatzgebtete. Hinsichtlich der schweizerischen Einfuhren
sei erwähnt, daß sich die Gewichte in der Berichtszeit
von 1250 auf 1236 senkten, praktisch somit gleich blieben.
Die mehr und mehr gedrückte» Preise kommen aber auch

hier dadurch zum Ausdruck, daß der Importwert sich

gleichzeitig von 526,000 auf 453,000 Fr. ermäßigte.
Unsere momentanen Hauptbezugsquellen sind Deutschland
und Osterreich mit 45 bezw. 40 «/v der schweizerischen
Gesamteinfuhren. -7.

Die Bekämpfung des Holzwurmes.
Nach den bisherigen Erfahrungen haben sich alle

Mittel gegen den Holzwurm, nicht allein die oft un-
möglichen „Hausmittel" als unwirksam erwiesen. Auch

Sublimatlösungen und Tränkungen mit Teeröl Haber,
nicht viel genützt. Dann konnten solche Mittel (Arsen?
wegen ihrer giftigen Eigenschaften bei Holz und Möbeln
nicht verwendet werden. Nach Mitteilungen des Pros
Eckstein (Zoologisches Institut Eberswalde) kann als vor-
beugendes Mittel Carbolineum und Teervlanstrich der-
wendet werden, natürlich nur als Oberflächenbehandlung.

Die Untersuchung des Dr. Richard Falck von der

Forstlichen Hochschule in Hannover Münden haben er-
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